
Besprechungen
Es darf allerdings ıcht verschwiegen werden, da{ß sıch manchmal das Gefühl aut-

drängt, das neutestamentliche Wiıssen den Heılsbund Christus habe bisweilen
sehr die Auslegung der atl Texte gelenkt un ıhnen eine Deutlichkeit BC-geben, die S1e 1n sıch schwerlich haben ©O CLWA, WenNnn alle Aussagen ber die Grün-

dung des Neuen Bundes durch den Gottesknecht Sanz sicher und deutlich 1n die
Zeıt der Erhöhung und des Lebens nach seinem gewaltsamen ode verlegt
werden, VO: der 1UT das Lied verhüllt spricht. der W CL Aaus den Texten
selbst nıcht ILUT die Unterscheidung VO zeıtgeschichtlicher un: messianıscher Er-
füllung erulert Wwird, sondern innerhalb dieser letzteren auch noch die doppelstufigeErfüllung un Realısierung in einem innerweltlichen Gottesbund (Kirche aut Erden)un einem glorreichen vollendeten Gottesreich Ende der Welr Aaus den Texten
erweisbar seın soll Gewiß bann INan 1mM Lichte des ZEeW1SSE mögliche Anzeichen
dafür 1n den Texten finden, aber die Ausführlichkeit un Sıcherheit, mMI1t der diese
Dinge hier als exegetische Ergebnisse festgestellt werden, wıird sicher be] vielen | ET
SCrn den Eindruck erwecken, da{flß die Aussagen des der Propheten hier ıcht VO

Uus LUI erhellt, sondern überbelichtet siınd Doch trittft das, w 1e SESART, 1Ur für
einzelne Punkte Im SAdNZCN wırd iNnan diese gründlıche un: schr übersichtliıch
dargebotene Studie (Dissertation Päpstliıchen Biıbelinstitut) als zuverlässige un!
umtassende Intormation über den at] Bundesbegriff und ber die Ankündigung des
Neuen Bundes 1M ansehen dürten. Haspecker S

Bonnefoy, FT M) La drimante du Christ selon Pecriture e Ia tradıtion
8U (XII u., 467 > KRoma KD, Herder. RO

behandelt hier 1n umTiassender VWeıse eine Frage, mit der sıch schon wieder-
holt betaßt hatte. Vgl La primaute absolue universelle de Jesus-Christla Vierge (Bulletin de 1a Societe Francaise d’Etudes Marıales, Parıs 1939,
bis 98); Raıison de I’Incarnation et primaute du Christ. Reflexions SUr un  D CoOnN-

(Dıv  om 46 11943 ] 103—120); La place du Christ dans le plan divın
de la creation (Melanges de scl1ence religieuse 11947] 237—284; 11948 ] 39—62);

primato dı Christo nella teologia CONTEMPOranNea (Orientamenti di Teologıa
Dommatica, Miılano Das Werk lag abgeschlossen VOI, als der Verft. 1958 Aaus
diesem Leben abberufen wurde. Abgesehen von geringfügigen sprachlichen Ver-
besserungen 1Sst nıchts geandert worden.

In der ausführlichen Eıinleitung (1—18) Z1bt der Vert zunächst einen Überblick
ber die NeEUeTE Geschichte und den gegenwärtigen Stand der Frage nach der Vor-
rangstellung Christi mi1it einer kurzen Würdigung der einschlägigen Arbeiıten. Hıer
kommen ZUuUr Sprache: Hılarıus VO Parıs Cap., Cur Deus homo? Dissertatio
de MOt1vo INCarnationis, Lyon 1867/; Jesualdus Luca, Bronte Cap., Cur
Verbum ATrO factum? atanıa 1869; Hılarıiıus Von Parıs Cap., Cur Deus
homo, le motit de l’Incarnation, 1586; du Petit-Bornant Cap.,
Essa1ı SUTL la primaute du Christ SUT: le motit de l’Incarnation, Parıs 1900;
Fr. Rısı de Deo, Sul MOt1VO primarıo dell’incarnazıione, Oss1a Gesu Cristo
predestinato di primo intento pCI fını independenti della caduta de] Ial gEeNECICdal decreto di redenzione, Bände, Brescıa-Roma 7—1  9 515 298 444 390 S:
mıiıt einer Fülle VO'  — Belegen ‚u55 Schrıift un Tradition; Chr.  rrutibe:  ty OFE N T T 5 E —AAA Christus Alpha Omega, S>Cu de Christi unıversalı n  > 1898 (112 Sn Au:;
1910 (486 5 Deodart de Basly M., Le Sacre Coeur, Parıs 1900, und Pour-
quo1 Jesus Christ? Parıs 1903; Feret e Creatı in Christo Jesu (Rev-
ScPhTh 926—132).

kommt dem Ergebnis, da{ß die skotistischen Thesen VO:  > der Vorrangstellung
Christi 1n der NEUETITEN Theologie, SOWEeIlt S1e siıch MIt dieser Frage befaßt, sich immer
mehr durchsetzen, hne da{ß damıt alle Folgerungen, die sıch nach den Skotisten
der Vorrangstellung Christi ergeben sollen, angsCNOMME: werden. bedauert CS,
daß INanl vieltach noch zuviel Gewicht legt auf die hypothetische Frage, ob Christus
auch Mensch geworden ware, Wenn dam ıcht gesündigt hätte, da die Offenbarung
diese Frage mMi1t Stillschweigen überge

Aut diesen Überblick ber die Literatur und den Stand der Frage tolgt zunächst,
gew1ssermaßen als Arbeitshypothese, eın Aufriß der behandelnden Teilfragen
VO:  _ der spekulativen Theologie her Die Natur der Vorrangstellung Christı;
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Besprechungen
Dıe dreıitache uniıversale ”7 weitursächlichkeit Christi als efficıens, exemplarıs

un fınalıs als Folgerung aus seiner Vorrangstellung; Die Art, wı1ıe diese dreı-
fache Zweitursächlichkeit Christi 1n der Reihenfolge der göttlichen Absichten Z
Ausdruck kommt.

Wenn Christus als das „Wort“ der „Eingeborene“ des Vaters 1St, 1St. als „Erst-
geborener“ der Sohn Marıens und damıt Mensch. Dıie Vorrangstellung, die der
Glaube Christus zuerkennt, 1St eın „primatus excellentiae“ der ZENAUCIK eın a1Abso-
luter un unıversaler Vorrang in der ontologischen Ordnung. Sıe olgt unmittelbar
AuS der „UN10 hypostatica”, kraft deren der Sohn Mariens und der Sohn Gottes eın
un: dieselbe Person sind Daraus erg1bt sıch nach die unıversale Zweitursächlich-
keit Christı als Menschen, auch als Wirkursache. Doch besteht eın quantitativer und
eın qualitativer Unterschied 7zwischen der Ursächlichkeit, die iıhm als Gott un: dıe
ıhm als Mensch zukommt; denn eınerseılits iSt als Gott die Erstursache schlechthin,
während als Mensch NUur Zweitursache 1St un seiın kann; andererseits unterschei-
den sıch dıe beıiıden rsächlichkeiten auch quantıitatıVv, iınsofern Christus als Mensch
ıcht Ursache seiner selbst 1St, ıhm Iso in diesem iınne keine unıversale Ursäch-
lıchkeit zukommt.

Mıt dieser Einschränkung sucht der Vert. durch eine eingehende Textanalyse der
einschlägigen Schriftstellen AUS dem und Berücksichtigung der Ira-
dıtıon die dreitache absolute und unıversale Z weitursächlichkeit Christi als Menschen
nachzuweısen. Dabei nüpit VOTL allem das ben erwähnte Werk VO  - Risı a
der ber nach ıhm allzusehr dıe scholastische, der hermeneutischen Methode —-

gewandt hat un: natürlıch dıe NEeUETEN Fortschritte der LExegese noch ıcht berück-
sichtigen konnte. Dagegen olgt Autbau und 1n der Auffassung weıthin der
Arbeit Von Latanzı, Prımato unıversale di Cristo secondo le Sacre Scritture,
Roma 1937 vgl Schol 11938 ] 614 f

Der eıl befaßt siıch MmMIt den einschlägıgen Stellen ‚U den Weisheitsbüchern:
Prov Z  9!) Ecclus „1—21 un Sap ‚22—8, ‚9—11,4. Der Vert findet
hıer nıcht 11UX die göttliche Weiısheit als göttliıche Person 1n ihrer Beziehung Z

Schöpfung geschildert, sondern schon die Rolle Christı1 als Menschen ausgesprochen,
insotern der göttlichen Weiısheıit als solcher 1 der Schöpfung eine Raolle zugeschrieben
wiırd, un War auch als Wirkursache, die ihr als Gott nıcht zukommen könne, da
das Wırken Gottes nach außen allen drei Personen gemeınsam ist. Dieser Grund
überzeugt jedenfalls für sıch allein nicht, denn abgesehen davon, daß sıch
unabhängıg VO  3 der spateren kirchlichen Tradıtion, die die Weisheitsbücher 1im Lichte
des gelesen hat, schwerlıch StrenNg beweiısen laßt, da{fß nıcht LLUX VO' der DEr-
sonifızıerten Weiısheıt als Eigenschaft CGottes die ede 1St, die sıch 1n der Schöpfung
offenbart, z1bt doch auch eine Zueijgnung (appropriatio0), durch die eın allen drei
göttlichen Personen gemeinsames Wırken nach außen einer Person besonders ZUSC-
schrieben wiırd. So würde INa  $ den Texten 2A24 U den Weısheitsbüchern auch 1in der
Voraussetzung, da hier VO Göttlichen Wort als der persönlichen göttlıchen Weıs-
heıt die ede 1St, durchaus gerecht, W CI ia  —3 S1e versteht, dafß 1er VOIN der Er-
schaffung des Ils VO Vater durch das Ewige Wort 1m Sınne VO  ; Joh 1,1 die ede
1St, ohne da{(ß damıt einschlußweise schon dıie Menschwerdung des Wortes angedeutet
ware. Das entspräche SAanz der Auffassung der gyriechischen Väter, nach denen der
Vater durch den Sohn 1m Heiligen Geist wırkt. Damıt würde terner ıcht NUur SC-
Sagt, daß das Wort 1n Verbindung mi1t dem Vater die Wirkursache der Schöpfung
ISt sondern würde einschlußweise auch seine Raolle als die vorbildliche Ursache
(causa exemplarıs) angedeutet, insotern die Schöpfung Ja e1InNe Offenbarung
der göttlıchen Vollkommenheiten 1st; die ıhren vollständıgsten Ausdruck 1m Ewiıgen
Wort als Abbild des Vaters gefunden haben, daß das Ewige Wort das Vorbil.d
(causa exemplarıs) für die Schöpfung 1St.

Daß Sap V 25 den Ursprung des fleischgewordenen Wortes darlegt und seıne
Taten und Handlungen besingt (99); glaubt der Verf u. daraus beweisen
können, da{fß as in seinem Briefe Jud 1n Anspielung diese Stelle Sagtl, Jesus
habe das Volk Israel 2AUS Ägypten geführt, daß terner Cor 10,1—4 Christus der
Fels ZEeENANNT wird, A2US dem die Vaäter nach Sap 11,1—4 aut dem W üstenzug gCc-
trunken haben, und da{fß die Kıiırche in der Karfreitagsliturgie die Rettung Aus ÄgYyp-
ten dem lerıdenden Christus, Iso Christus als Menschen ZUS  reibe. Auch hier
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Besprechungen
überzeugen die Schlußfolgerungen des Verfassers nıcht. Er verweıst selbst schon auf
Ferd Prat Jes La theologie de Saınt Paul,; IL, Aulfl., 140 f der diese Stellen
durch die communicatıo iıdiomatum erklärt. Das dürfte doch wohl das Nächst-
liegende Se1IN. Wenn Paulus Von Christus spricht, denkt den eiınen historischen“ AD C Christus, der Gott und Mensch ın einer Person S Von ıhm Sagl 1m selben Z u-
sammenhang bald EeLWA! Aa'us, W as ıhm 1Ur als Ott zukommt, bald ber umgekehrt
C  9 W Ads ihm 1L1LULr als Menschen Zzukommt, hne das e1gens betonen. Man könnte
also ZUS Cor 10,1—4 hö  sStens schließen, da{f Paulus 1n S5Sap 11,1—4 das Wirken
der yöttlıchen Weisheit als göttlicher Person Auge gehabt hat Jud 1St LTEXL-
kritisch schon sehr zweifelhaft, ob Inco  UG die echte Lesart 1sSt und nıcht vielmehr
Küpıoc der OE  06 ber davon abgesehen, oilt auch ler das soeben Gesagte.

meınt, wenn Lagrange (La paternite de Dieu ans V’ancient Testament:
RevBibl |1908]] 481—499; 496) und miıt ıhm die Bibel Vomn Jerusalem NUur zugebe,daß 1n Sap das Judentum die Lehre VO  - der yöttlıchen Weiısheit ber die Auffassung
on Prov und Ecclus hinaus bis ZU Begriffe des Sohnes Gottes, ber nıcht b1s ZU
menschgewordenen Wort eführt habe, annn sel der Grund für diese Einschränkungdie nach dem Vert. verfehlte Auffassung der heutigen Exegeten VO Literalsınn der
Schrift Er meınt, iINnNan könne und mMuUsse weıtergehen, nıcht 1m Sınne des SECEHNSUS
pleni0r, den ablehnt, sondern wenn ıch ıh recht verstehe 1m Sınne eınes
mehrtachen voneinander unabhängigen Literalsınnes. Danın wird ber schwerluich
Zustimmung finden Auf die Frage, w1e INnNan die Wırkursächlichkeit Christi als
Menschen be1 der Schöpfung nach Sap AUTITIAasSsen solle, Sagt C Christus se1 als Mensch
durch seın Verdienst unıversal 1n Raum un Zeıt die moralısche Zweitursache.

Das Hauptgewicht legt MIt echt auf dıie beiden Stellen Col ‚12—20, und Eph
1,3—14 Da Paulus hier 1m Gottmenschen die exemplarıs. und ınalıis der

Schöpfung sıeht, hat auch der Rezensent anderer Stelle zeigen Cc-
sucht (vgl Wıss Weıs 11950] 6—33), allerdings MmMIiIt dem Unterschied B., daß
der Apostel 1er ıcht 1Ur VO:'  w} Christus als Menschen, sondern VOINN iıhm als Gott-
menschen spricht. ber daraus, da{fß Christus als Gottmensch die exemplarisun finalıis der SAaNZCN Schöpfung 1St, folgt och 8l  cht, da{ß uch als solcher, und
nıcht LUr als Gott, ihre efficiens seiın mufß, un noch viel weniıger, daß das
als Mensch 1St. Kann na  z wirklich N, daß auch der Stein sein Daseın dem
Verdienst des Gottmenschen der Sar Christ1 als Menschen verdankt, Sanz abgesehendavon, da{fß Ja der letzte Grund des Verdienstes des Gottmenschen die N10 hyposta-t1Ca, Iso seine Gottheit ISt, WI1e uch der Vert zugıbt. Auch WeNn Paulus Cor 8y
1m Unterschied ZU: Vater VO  } dem einen Herrn Jesus spricht, durch den alles ISt,
1St damit NUur DESAZT, da{fß alles durch Christus, den Gottmenschen, ber nıcht, daß 65
durch ıh als den Gottmenschen der Sar als Menschen ISt, wI1e annımmt.

Wenn somıt 1n den Ausführungen des Verfassers doch manches fragwürdig bleibt,
oll damıit der Wert der yzründlichen und anregenden Arbeit nıcht geleugnet werden.
Leider siınd manche störende ruckfehler, gerade be1 den yriechischen un: hebrä1i-
schen Worten und ihrer Umschrift @ hok’mah: S un:' bei den Stellenangaben,

Prov ö,2—9,6 ‚22—9, (21) der 5Sap 10—11, 10,1—11,4 (91 928
Sap 11 RevScPhTh (1941/1942) STLAatt 96—13 (4, Anm 7)5
übersehen worden, die ohl vermieden worden waren, WeNn der Vert die ruck-
legung häatte selbst besorgen können. Der Fachmann wiıird diese Versehen leicht
richtigstellen. Jedenfalls wird kein Theologe dieser Arbeit vorübergehen können.

B Brinkmann S. J
Va s Le Mystere de Diıeyu. Essatr SMY Ia SETUCLEUYTE rationelle de Ia doc-

trıne mYystique du Pseudo-Denys P’Areopagite (Museum Lessianum, SCECT., philos.
45) Q0 (264 S Louvaın (1959) Desclee de Brouwer.
Die geradezu alarmierende Grundthese dieser cehr gründlich und eingehend SC-

ührten Untersuchung 1St auf Z und 220) des Buches kurz zusammengefaßt: Dıie
Kraft, die nach der Lehre des Pseudoareopagiıten den ZUT Erkenntnis (Cottes SLrE-
benden Geist VO  w den sinnlichen Symbolen und den buldliıchen Hinweisen der
Schrift Z.U geistigen Ertassen der Seinsaspekte Gottes führt, auf Grund deren
mıiıt verschiedenen Namen benannt wird, und die iıhn weıterhin ber die begriffliche
Sphäre hinweg, durch die Negierung aller dieser Seinsweisen, einer überverstandes-
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